Jugendkunde











1.)	Situationsbezogene Berufsausbildung
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1.1)	Erbliche Anlagen der Jugendlichen





	-Talent


	- Begabung





1.2)	Umwelt des Jugendlichen





	a) materielle Umwelt





		-Landschaft


		-Klima


		-Ausbildungsvergütung


		-Lehrstellensituation





	b) soziale Umwelt





		-Eltern


		-Lehrer


		-Schule


		-Familie


		-Freunde


		-Massenmedien











	c) Bildung





		-intensionale Bildung	(Beabsichtigt)


		-funktionale Bildung	(Unbeabsichtigt)








1.3)	Beeinflussung von Umwelt und Begabung auf die Entwicklung von 	Jugendlichen





	-Ob Begabung oder Umwelt stärker beeinflusst steht nicht fest.





	-Herrschende Meinung ist halbe halbe








1.4)	Zusammenhang von Begabung Lernprozess und Bildungsprozess





	-Gute Anlagen (Begabung) erleichtern den Lern- (Bildungs-) prozess.








1.5)	Bedürfnisspyramide von Maslow
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1.6)	Schlüsselqualifikationen





	-motorische Fähigkeiten


	-methodische Fähigkeiten


	-persönliche Fähigkeiten


	-soziale fähigkeiten


	-kognitive Fähigkeiten (Urteilsfähigkeit)





1.7)	Jugendkundliche Kenntnisse des Ausbilders





	-Jugendkundliche Kenntnisse werden benötigt um alterstypisches verhalten 	zu erkennen und richtig zu reagieren.





	-Vorkenntnisse, Erfahrungen





1.8)	Die disharmonische Entwicklung des Jugendlichen





	a) Wesen: 


		


		-Die Entwicklung ist die reihe dauerhafter Veränderungen





	b) Bereiche:





		-organisch, leiblicher Bereich	(Wachstum)


		-sozial, kultureller Bereich 	(Gruppe , Herkunft, Verhalten)





	c) Unterschied:





		-Akzeleration	= körperliche Beschleunigung, Vorausentwicklung


					    (Heute sind JU ca. 10cm größer als vor 50a)





		-Retardation	= geistige Verzögerung











1.9)	Begrffliche Grundlagen











1.9.1)	Zusammenhang zwischen Anlage und Lernen





	- Anlage:	sind angeborene Fähigkeiten


	- Lernen:	Ist ein Prozess der Verhaltensänderungen auslöst.





	-gute Anlagen erleichtern den Lernprozess














1.9.2)	Unterschied zwischen Wachstum, Reifung und Entwicklung





	-Wachstum	: Zunahmee der körperlichen Sbstanz


	-Reifung	: Entfaltung körperlicher und psychischer Anlagen


	-Reifeprozess steht in wechselseitiger Beziehung zur Entwicklung








1.9.3)	Sozialisation und Subkultur





	-Sozialisation		: Eingliederung in die gruppe, Gesellschaft





	-Soziallisationsprozess	: Prozess in der die herrschenden werte und 						  Normen vermittelt werden





	-Sozialisationsinstanzen	: Erwartungen	


					  -Familie (Eltern lieben)


					  -Kindergarten (Rücksicht nehmen)


					  -Schule (Disziplin halten)





	-Subkultur			: Eigenkultur einer Gruppe








2.	Phase der Pubertät





2.1	Veränderungen in der Pubertät





	-körperliche (physische) Veränderungen 


		(Störung der Motorik)





	-seelische (psychische) Veränderungen


		(sprunghaft, reizbar, Aggresiv)


		(Frustration ist die Enttäuschung nicht erfüllter Wünsche)








2.2	Abgrenzungen des Lebensalters





	-Kindheit				(0 - 14 Jahre)





	-Frühpubertät			(11-12 Jahre)





	-Hochpubertät			(12-14 Jahre)





	-Spätpubertät			(14-16 Jahre)





	-Adoleszenz				(17-21 Jahre)





	-Erwachsenenalter			(21-50 Jahre)





	-Spätes Erwachsenenalter		(ab 50 Jahre)





2.3	Präpubertales Wachstum (2. Gestaltswandel)





	-der 2. Gestaltswandel vollzieht sich in der Pubertät (Störung der Motorik)





	-(1. Gestaltswandel = Kleinkind zum Schulkind)











2.4	Merkmale der Frühpubertät





	-Akzeleration (Vorausentwicklung)


	-Affektlabilität (Gefühlsschwankungen)


	-Oppositionslust (Wiederstand)


	-Abkapseln von der Gruppe


	-Erlebnisshunger


	-Leistungsschwankungen	








2.5	Merkmale der Spätpubertät





	-Eintritt der Geschlechtsreife


	-Gestaltharmonisierung


	-Gefühlstabilisierung


	Wunsch nach herauslösen aus der Familie


	-Hang zur Gruppe


	-Leit und Vorbilder werden gesucht


	-Leistungsdefizite





2.6	Merkmale der Adoleszenz (erwachsen werden) 18-21J





	-mehr Selbstwertgefühl


	-Sachlichkeit


	-Hinwendung zum anderen Geschlecht


	-Bindung an die Gruppe lockert sich


	-Ansätze zu Lebensplänen


	-Leistung stabilisiert sich












































2.7	Bestimmungsfaktoren der Leistung





	a) innere Faktoren


		


		-Leistungsbereitschaft	(Wille)


		-Leistungsfähigkeit		(Wissen)


		-Leistungsvermögen	(Anlagen)





	b) Aüßere Faktoren





		-Arbeitsphäre		(Aufgabe)


		-Privatsphäre		(Freunde, Familie)


		-Führungsphäre		(Ausbilder)


		-Betriebsphäre		(Betriebsklima)


		-Umfeld





2.8	Schwankungen der Leistungsbereitschaft (Kurve)





	-Kurve von Fehlleistungen (im Spiegel die Leistungsbereitschaft)


	-175.000 Fehleraufschreibungen über Jahre hinweg





	-Bereitschaft 	gut 		von 7-11Uhr und 15-16Uhr


	-         „          	abfallend	von 13-15Uhr


	-         „		Tiefpunkt	ca. 3Uhr











3) Der Jugendliche im Arbeitsleben











3.1.1	Rolle und Status





	- Keine Rolle ohne Status, kein Status ohne Rolle





		-Rolle:


				-Verhaltensmuster





		-Status:	


				-Stellung im Ranggefüge





		-Ausbilder:


				-Sollte die Rolle des Moderators spielen





3.1.2	Altersrolle des Jugendlichen





	-Die Altersrolle ist nicht klar definiert





	-Jugendliche sind nicht mehr Kind aber auch noch nicht Erwachsen








3.1.3	Gruppe und Gruppenziele





	Gruppe:


			-Eine überschaubare Anzahl von Personen die miteinander


			  in sozialer Beziehung stehen





	Gruppenziele:





			-liegen in der gemeinsamen Freizeitgestalltung (Fussball)











3.2	Eignung der Azubi





	Test Kriterien:


		


			-Validität		(Gültigkeit für die Zukunft)


			-Reliabilität		(Zuverlässigkeit bei Wederholung)


			-Objektivität		(gleiche Bedingungen)


			-Ökonomisch	(kostengünstig)





	Testarten:





			-Fertigkeits-, Kenntnisstest


			-Psychomotorische Tests (Drahtbiegeprobe)


			-Persönlichkeitstests


			-Inteligenztests





3.3	Einstellungsgespräch





	Ziele:


	


		-persönlichen Eindruck gewinnen


		-Neigungen erkennen


		-Helfen bei Berufsentscheidungen





	Inhalte:





		-Lebenslauf besprechen


		-Eignung ermittel


		-Berufsziel erfragen, aufzeigen


		-Interessen





	Erster Eindruck:





		-Gibt hinweise auf Sympatie, Antipatie


		-Jeder Mensch soll seine Chance haben











	Regeln





		-Guten Einstieg finden


		-Gut Zuhören


		-Keine offenen Fragen stellen (Ja/Nein)


		-zu Wort kommen lassen








3.4	Zielsetzungen im Arbeitsleben





		-Persönlichkeitsentwicklung des Auszubildenden


		-Ausbilder sollte sich nicht wichtig machen








3.5	Ausbildung in derProbezeit





		-Normative Ordnungsvorstellungen vermitten 						  (Pünktlichkeit,Sauberkeit,Ordnung)


		-Verantwortungsvolles Handeln


		-Vorbildfunktion desAusbilders


		-Sachlichkeit anstreben





3.6	Arbeitsorientierungen (Berufswahlverhalte)





		-Engagierte Arbeitsorientierung (Interessengeleitet)


		-Konventionell-materielle Orientierung (gutes Einkommen einziges Ziel)


		-freizeitbezogene Arbeitsorientierung (Arbeit als reines Mittel zur 								        Konsum- u. Freizeitbefriedigung)





4) Ausbilder und Jugendliche











4.1.1	Motivationsbegriff





		-Primäre Motivation (Intrinsisch, von innen heraus)


		-sekundäre Motivation (extrinsisch, von Außen)





4.1.2	Motivationsmittel





		-Interessante Aufgaben


		-klare Ziele


		-teilhaben am Geschehen


		-alle fragen ernst nehmen


		-Lob


		-Teilverantwortung übertragen

















4.1.3.	Lösung von Motivationsproblemen





	-Gründe der Interessenlosigkeit suchen


	-dann Bedürfnisse wecken ( Anreiz schafen bsp. Geld für Motorrad)


	-persönliches Gespräch suchen





4.2	Führungselemente des Ausbilders





	-Leistungsvorbild sein


	-Güte, Menschlichkeit


	-Autorität


	-Lob u. Tadel








4.3.1	Rollenkonflikte





�	Rollenkonflikte sind konkurrierende Erwartungen und Anforderungen





	-Schule Betrieb		: Fordern 	Fleiß, Leistung


	-Eltern			:    „		Ordnung, Anpassung		


	-Gruppe			:    „		Provokation, Wiederstand


	-Jugendlicher		: Probleme mit sich selbst








4.3.2	Folgen aus Rollenkonflikten





	-Lüge, Aggression, Wiederstand, Verwahrlosung





	-Abbruch der Ausbildung, Flucht aus dem Elternhaus


	-Generationskonflikt (als natürlicher Konflikt)


	-Verwahrlosung (Haltlosigkeit, Blaumachen) Ausbilder sollte nicht darüber 	  hinweg sehen sondern feste Haltung da Kriminalität, Gewalt, Straftaten die 	  Folge sein können.











5	Der Jugendliche in der Gruppe








5.1	Gruppennormen





	-Laute Musik


	-Kleidung (Nike)


	-Sprache


	-Begrüßungsritus usw...














5.2	Gruppenrollen





	a) Gruppenzielrolle


�


		-Leistungsstarker	(fördern)


		-Gruppenstar	(fördern)





	b) Gruppenerhaltungsrolle





		-Ausgleichende	(wertschätzen)


		-Frohnaturen		(wertschätzen)





	c) Individualrollen





		-Problembeladene	(ermutigen)


		-Schüchterne	(ermutigen)


		-Aussenseiter	(intrigieren)


		-Drückeberger	(anspornen)


		-Ehrgeizige		(bremsen)








5.3	Informeller Gruppenführer
